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306 2ctte 33Iumentljat: ®in 6o(i>at matt. — fiotte 23tumentljal: ^3ucf.

(£tn Solbot malt«
©in bumpfer Sort, ein stopfen an bet 2ür, je-

manb begehrt ©intaß. ©in Sotbat ftetjt braußen
in tangent/ toeljenbem SJtantet, ber feine traft-
Potte ©eftalt nocf) größer erfdjeinen tagt, ©in
Sotbat — nein — ber Sotbat — fein Schritt,
fein J\(opfen, att bad ift mir Pertraut, ©ilenbd
[türmt er t)erein unb mit itjm eine ©ede Pon

ffrifdfe unb Heben. Sdjon fliegen i?äppi unb

kantet fdjtoungPod an ben fjaten. ©r f)at ed

eilig, nur ein paar furje Stunben Urtaub. Sie
mill er aber nüßen unb maten, enbtidj tpieber
einmal maten. ©r fdjnuppert in bie Hüft tpie ein

junged, fdjöned Sier im ffrühtingdtoinb unb faugt
begierig ben ©erudj ber fyarben in ficf) ein,
jenen attbertrauten ©eruct), ber für ifm fo füg ift,
foie fftieberbuft in einer Sommernacht. Seine
Stugen gleiten fofenb über bad 33itb, bad er Por

einiger Seit begonnen hat. ©eftern nod) ftanb er

©adje bei Sdjneefturm unb gtadfatter Hüft,
unb heute figt er hier in bem toarmen tftaum
Por feinem 23itb, bad ihn mit fettfamem tfrülj-
tingdjauber umgautett. Ob fie ihm gelingen tnirb,
jene untoatjrfcfjeintidj Uchte, btonbe Hanbfdjaft—
fo, tote fie in fetner ©rtnnerung lebt — jened

erfte fnofpenbe ©eheimnid?
üftein, nidjt bied ftumpfe ©rün, biet 3U att unb

berbraudjt. ©ttoad gan3 ffunged, Qarted mit hell-
blauem ©unft über ©affer unb Gimmel. Unb

nun ein fetner irjaudj bon Sonnengotb hinein.
Herrgott, toie bad gleißt unb gtimmert!

©ie Umtoett ift Perfunfen, ber 33egriff —

SRaum unb Qeit — befteht nicht mehr, üftur er
unb bad 93itb, nein aud) er nidjt mehr, — nur
nodj bad SBttb — unb Piedeidjt feine Seele, bie

einft jened {frütjtingdtounber erlebte unb ed nun
in etoig jungem Sd)öpferbrang neu geftatten
toitt. Unb 3toifd)en gimmet unb ©rbe, eingebüßt
in blauen ©unft, fliegt ein bunter Sdjmetterting
mit einem tadjenben i^inberfopfdjen. ©aljrtjaftig,
er matt ein anmutig tädjetnbed jHnbergefid)t
3toifdjen bunten Sdjmettertingdf tügetn. Side
Hiebe unb $ärttidjfeit, bie er fonft PieUeidjt einer

ffrau hätte fdjenfen tonnen, befommt nun bied

tädjetnbe Sonnentinb, unb ein Slbgtatg baPon

breitet fid) tote ein feiner fiiebedfjaud) über See,
Gimmel unb ©rbe, unb fogar bad junge 23äum-
djen, bad ftein unb 3itternb am ©egranb ftetjt,
ftratjlt in tjcdftem ©rün.

Unb toenn man gan3 ftiü ift unb taufegt, er-
ftingt bie Hanbfdjaft tote heitere Sftufif. Selten
tonnen ©enfdjen fie tjoren, nur fotdje mit fei-
nen, tjeden iUnberfeeten, bod) oft bringen bie

Stange empor bid hinauf 3um lieben ©Ott unb

3aubern fogar auf fein uralted Stnttiß ein junged,
gütiged Häcfjetn.

©a ertoadjt ber ©ater aud feinem Sdjöpfer-
träum, ©r fiegt fein ffiert unb freut ficfj, baß ed

ihm fo frügtingdtjed entgegen?iingt. Sied 23itb

toirb er Por fidj fegen auf ber ©adje, in Schnee-
fturm unb tatter Stadjt, unb Por bem fonnigen
Hädjetn bed Sdjmetterlingdfinbed toerben fogar
Schnee unb ©id serfdgmet3en. i^otte 33tumentoal

© i e © e f cf» i d) t c e i n e £ £ u n b e ä.

©ie Sonne fdjien. Stuf ber ©rbe tag ftein unb

3ufammengerodt ißud. ©in tootjtiged S3etjagen

burdjftrömte ihn. ©te Sonne trod) in fein bided

ffed unb burdjtoärmte feinen magern Körper.
i]3ud hatte fdjöne braune gaare, bie heute gotben

glätten. Seine Slugen toaren bunfet unb toarm.
©r btidte fegr fragenb, benn er toar jung unb

toußte noch nicht biet. Hange 3cit hotte er fein
3uhaufe, ed ging ihm fdjtedjt, er hungerte unb

fror.
©tned îaged fah ißud einen SRann bor fidj

herfegreiten, ber ging fo Perträumt unb gemüt-
tidj, atd ob $eit ihm nidjtd bebeutete, ©ad gefiel
ißud, unb er tief hinter ihm tjcc-

Sie tarnen burdj enge ©äffen, in benen bie

irjäufer fegtoars unb fegtoer bor Sitter ftanben.
©ie Straßen tourben breiter. SJHtten brin hatte

ed Sdjienen, auf benen hohe ©agen fuhren, unb
nebenher fauften Heinere ffatj^euge. ©d toar ein

fdjredtidjer Härm, iffud tiebte bad nitgt, er fürefj-
tete fidj, unb um feine Slngft 3U betäuben, bedte

er taut, ©em SORann fdgien ed hier audj niegt fet)r
311 gefaden, feine ffüße ftrebten eitenbd bortoärtd.
©nbtich lichteten fieg bie gäufer unb taudjten 3U-

legt nur nodj Perein3ett auf. ©afür gab ed biete

93äume, ein ißarabied für ißud. ©r madjte über-
att hatt, fprang toie tod umher unb tarn immer
toieber freubig bedenb 3U bem ©ann 3urüd. ©ie-
fer freute fidj über feinen neuen ©efätjrten, benn

er tiebte iiere. ©r ftreiegette ißudd Äopf, unb

biefer fühlte, baß ed feine gute gänbe toaren, bie

toürben ihn nidjt fdjtagen. ©r fdjaute feinen neuen

gerrn banfbar an unb toinfette. ©r befdjtoß, bei

ihm 3U bleiben. Unb toie ber ©ann in ein fteined
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Ein Soldat malt.
Ein dumpfer Tom ein Klopfen an der Tür, je-

mand begehrt Einlaß. Ein Soldat steht draußen
in langem, wehendem Mantel, der seine kraft-
volle Gestalt noch größer erscheinen läßt. Ein
Soldat — nein — der Soldat — sein Schritt,
sein Klopfen, all das ist mir vertraut. Eilends
stürmt er herein und mit ihm eine Welle von
Frische und Leben. Schon fliegen Käppi und

Mantel schwungvoll an den Haken. Er hat es

eilig, nur ein paar kurze Stunden Urlaub. Die
will er aber nützen und malen, endlich wieder
einmal malen. Er schnuppert in die Luft wie ein

junges, schönes Tier im Frühlingswind und saugt
begierig den Geruch der Farben in sich ein,
jenen altvertrauten Geruch, der für ihn so süß ist,
wie Fliederduft in einer Sommernacht. Seine
Augen gleiten kosend über das Bild, das er vor
einiger Zeit begonnen hat. Gestern noch stand er

Wache bei Schneesturm und glaskalter Luft,
und heute sitzt er hier in dem warmen Raum
vor seinem Bild, das ihn mit seltsamem Früh-
lingszauber umgaukelt. Ob sie ihm gelingen wird,
jene unwahrscheinlich lichte, blonde Landschaft —
so, wie sie in seiner Erinnerung lebt — jenes
erste knospende Geheimnis?

Nein, nicht dies stumpfe Grün, viel zu alt und

verbraucht. Etwas ganz Junges, Zartes mit hell-
blauem Dunst über Wasser und Himmel. Und

nun ein feiner Hauch von Sonnengold hinein.
Herrgott, wie das gleißt und glimmert!

Die Umwelt ist versunken, der Begriff —

Raum und Zeit — besteht nicht mehr. Nur er
und das Bild, nein auch er nicht mehr, — nur
noch das Bild — und vielleicht seine Seele, die

einst jenes Frühlingswunder erlebte und es nun
in ewig jungem Schöpferdrang neu gestalten
will. Und zwischen Himmel und Erde, eingehüllt
in blauen Dunst, fliegt ein bunter Schmetterling
mit einem lachenden Kinderköpfchen. Wahrhaftig,
er malt ein anmutig lächelndes Kindergesicht
zwischen bunten Schmetterlingsflügeln. Alle
Liebe und Zärtlichkeit, die er sonst vielleicht einer

Frau hätte schenken können, bekommt nun dies

lächelnde Sonnenkind, und ein Abglanz davon
breitet sich wie ein feiner Liebeshauch über See,
Himmel und Erde, und sogar das junge Bäum-
chen, das klein und zitternd am Wegrand steht,

strahlt in hellstem Grün.
Und wenn man ganz still ist und lauscht, er-

klingt die Landschaft wie heitere Musik. Selten
können Menschen sie hören, nur solche mit fei-
nen, hellen Kinderseelen, doch oft dringen die

Klänge empor bis hinauf zum lieben Gott und

zaubern sogar auf sein uraltes Antlitz ein junges,
gütiges Lächeln.

Da erwacht der Maler aus seinem Schöpfer-
träum. Er sieht sein Werk und freut sich, daß es

ihm so frühlingshell entgegenklingt. Dies Bild
wird er vor sich sehen auf der Wache, in Schnee-
stürm und kalter Nacht, und vor dem sonnigen
Lächeln des Schmetterlingskindes werden sogar
Schnee und Eis zerschmelzen. Lotte Blumenthal.

Puck.
Die Geschichte eines Hundes.

Die Sonne schien. Auf der Erde lag klein und

zusammengerollt Puck. Ein wohliges Behagen
durchströmte ihn. Die Sonne kroch in sein dickes

Fell und durchwärmte seinen magern Körper.
Puck hatte schöne braune Haare, die heute golden
glänzten. Seine Augen waren dunkel und warm.
Er blickte sehr fragend, denn er war jung und

wußte noch nicht viel. Lange Zeit hatte er kein

zuhause, es ging ihm schlecht, er hungerte und

fror.
Eines Tages sah Puck einen Mann vor sich

herschreiten, der ging so verträumt und gemüt-
lich, als ob Zeit ihm nichts bedeutete. Das gefiel
Puck, und er lief hinter ihm her.

Sie kamen durch enge Gassen, in denen die

Häuser schwarz und schwer vor Alter standen.

Die Straßen wurden breiter. Mitten drin hatte

es Schienen, auf denen hohe Wagen fuhren, und
nebenher sausten kleinere Fahrzeuge. Es war ein

schrecklicher Lärm. Puck liebte das nicht, er fürch-
tete sich, und um seine Angst zu betäuben, bellte
er laut. Dem Mann schien es hier auch nicht sehr

zu gefallen, seine Füße strebten eilends vorwärts.
Endlich lichteten sich die Häuser und tauchten zu-
letzt nur noch vereinzelt auf. Dafür gab es viele
Bäume, ein Paradies für Puck. Er machte über-
all halt, sprang wie toll umher und kam immer
wieder freudig bellend zu dem Mann zurück. Die-
ser freute sich über seinen neuen Gefährten, denn

er liebte Tiere. Er streichelte Pucks Kopf, und

dieser fühlte, daß es feine gute Hände waren, die

würden ihn nicht schlagen. Er schaute seinen neuen

Herrn dankbar an und winselte. Er beschloß, bei

ihm zu bleiben. Und wie der Mann in ein kleines
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